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Aphorismen aus Multatulis Werken.
Übersetzt und gefaßt von Carl Friedrich Wiegand.

Wer immer Vergnügen haben kann, hat es nie.
H K

Man kann es den Leuten schließlich nicht übel nehmen, wenn sie

wirklich dumm sind. Die meisten jedoch wissen genug, aber sie wenden

ihr Wissen verkehrt an. Tausend Nebensachen lenken ihre Aufmerksamkeit
von der Hauptsache ab. Sie sind wie Kinder, denen man Äpfel zu

zählen gibt. Anstatt zu zählen, fangen sie an, davon zu essen.

Eine Mutter wähnt sich himmelhoch erhaben über ihrem Säugling

— und ein paar Jahrhunderte später verwirrt der Geschichtsschreiber

Ahn und Enkel.

Wer das Gute will, muß sich die Zeit dazu nehmen.

Nichtigkeiten, welche große Folgen haben, sind ebendeshalb keine

Nichtigkeiten, und ein Nadelstich, der die Weltgeschichte beeinflußt, ist
Wichtiger, als eine Unregelmäßigkeit in der Deklination eines
Weltkörpers sein würde, wenn die Folgen dieses „Fehltrittes" uns
unbekannt blieben.

55

Gutes tun wollen — und obendrein noch Anerkennung beanspruchen

— das ist etwas zuviel verlangt.
55

Die Feder ist ein Werkzeug, womit man für oberflächliche
Beobachter seine Gedanken verbergen kann, und mit Hilfe dessen

oberflächliche Denker sich in vieler Augen anstellen können, als hätten sie

Gedanken.
H

Verächtlich verwerfen ist die billigste Art, sich mit einem Schein

von Intelligenz zu schmücken. Denn in bezug auf die allgemeine Neigung,
falschen Auffassungen nachzuhängen, bietet das Leugnen einer geäußerten
Behauptung immer eine Möglichkeit auf Wahrheit.

55

Wir sind nun einmal so, daß wir, wenn es nur irgend möglich
ist, um nichts in der Welt etwas Verkehrtes unterlassen werden.

H 5
55

Es ist eine Eigentümlichkeit der Bildung, oder von dem, was man
dafür hält, alles sonderbar zu finden, was natürlich ist.
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